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Du wirst wahrscheinlich schon einmal in Muttenz gewe­
sen sein.Vielleichtauf der Jagd nach Kirschen oder bei einem 
Sonntagsbummel über den Wartenberg. Aber viele Sonn­
tagsspaziergänger meinen,-sie müßten möglichst weit fort, 
um den Sonntag genießen zu können. Warum denn in die 
Ferne schweifen, sieh das Gute liegt so nah. Und man fin­
det es tatsächlich in der nächsten Nähe der Stadt, in Muttenz, 
am Fuße des Wartenbergs. Hier ist der alte Dorfkern mit 
schönen Riegelhäusern, stillen Winkeln am Kirchplatz sozu­
sagen unverdorben geblieben und zeigt viele reizende 
Details. Selbst seitdem das Tram (1922) Muttenz mit der 
Stadt verbindet, hat sich im Kern des Dorfes wenig.geän­
dert. Einzig ein Teil der Äcker und Wiesen wurde als Bau­
land verkauft und damit die Möglichkeit geschaffen, um das 
alte Dorf herum neue Bauten zu erstellen.

Muttenz hat eine sehr alte Geschichte. Im 11. Jahrhun­
dert taucht es als Mittenza auf und 1267 wird es bereits als 
Mutfenza erwähnt. Die Geschichte von Muttenz greift tief 
in die Römerzeit zurück. Dorf wo sich das Kloster zum Ro­
ten Haus erhob, soll in vorrömischer keltischer Zeit bereits 
eine Herberge an der großen Verbindungsstraße zwischen 
Basel und Augst bestanden haben.

Im Banne Muttenz stieß man auf Überreste von drei 
römischen Warfen,, auf eine römische Villa am Rebberg, 
und in der Hard fand man ein römisches Grab. Im Krieg­
acker stieß vor ungefähr zwanzig Jahren ein Bauer, der mit 
dem Ausgraben eines Wurzelstockes beschäftigt war, auf 

eine steinere Truhe. In dem Versteck fand er Münzen aus 
der Zeit des römischen Kaisers Augustus (27 v. Chr. bis 14 

n. Chr.).
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Auf dem Wartenberg errichteten einst die Römer auf 

dem nördlichen Felskopf eine Warte. Dieser Wachtturm 
gab dem Höhenzug die Benennung. Er wurde beim Ger­
maneneinfall im Jahre 460 vollständig zerstört. Die beiden 
andern Warten befanden sich auf der Rütihard oben und 

am Rhein unten.
Die Rütihard ist die Hochebene, die sich südwestlich des 

Dorfes erhebt. Heute stehen hunderte von Kirschbäumen 
dort oben, auf den großen Äckern und Wiesen. Anders war 
es vor fünfhundert und mehr Jahren. Damals war die Rüti­
hard noch ein großer Wald, der sich bis oberhalb München­
stein erstreckte. Im Laufe der Zeit nahm die Bevölkerung 
so stark zu, daß das Land in der Rheinebene bei weitem 
nicht mehr ausreichte. Die Bauern begannen die Wälder 
südwestlich des Dorfes zu roden. So gewannen sie große 
Grundstücke. Die Holzer, die so große Waldstreifen urbar 
machten, nannten das freigelegte Gelände, die gerütfete 
Hard = gerodeter Wald (Rütihard).

Ähnlich entstand die Benennung der Stadt Liestal. Vor 
rund 300 Jahren schrieb der Basler Landvogt von Liestal in 
seinem Zinsbuche Liechtstall den soundsovielten. Die Er­
klärung des Wortes ist einfach. Liecht bedeutet liechten, 
den Wald erhellen oder ausroden. Stall ist eine alte Form 
des Wortes Stell, Stelle. Das ergiebt, daß Liestal auf einer 
Lichtung erbaut wurde.

Die drei Burgen auf dem Warfenberg wurden vermut­
lich im frühen 13. Jahrhundert erbaut. Im kleinen Seifen- 
fälchen, wo der Dorfbach entspringt, stand einst das Klo­
ster Engental. Es wurde im Jahre 1269 gegründet und war 
eine Stiftung des elsässischen Klosters Hohenburg. Am 
Rhein unten, an der Landstraße zwischen Birsfelden und 
Augst steht noch heute das Stift zum Roten Haus. Am
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Diese belehnten ihren Marschalk Hernnan mit der Herr­
schaft Wartenberg, dessen Nachkommen sich Marschalke 
von Wartenberg nannten. Als weitere Mitinhaber des Leh­
ens erscheinen auch zwei Herren aus dem Hause Eptingen 
und die reich begüterte Basler Familie zurSunnen und zeit­
weise, 1396, der reiche Jakob Ziboll, der Gründer des Kar­
thäuserklosters zu Basel. Von den zur Sunnen gelangte die 
Lehensherrschaft an Ritter Konrad Münch von München­
stein. Er war ein Enkel von Konrad zur Sunnen und seit 
1359 teilweise und von 1371 an alleinigerInhaberdes Leh­
ens. Seine Gattin, Katharina von Löwenberg, war die Erb­
tochter des Freiherrn Heinrich von Löwenberg.

Die Mönche blieben fortan fast 150 Jahre mit der Ge­
schichte der Herrschaft Münchenstein-Wartenberg eng ver­
bunden.

Seit 1380 erscheint der Sohn des Konrad Münch, Hans 
Münch, als Lehensherr zu Wartenberg-Muttenz. Nach dem 
Tode Hans Münchs finden wir die Herrschaft in denJHän- 
den seines Sohnes Hans ThüringMünch. Wie der Kirche zu 
Muttenz so auch dem Kloster zum Roten Haus erzeigte er

Fuße der Rüiihard stand einst das Schloß Fröscheneck. Ein 

Basler Ratsherr war sein Erbauer gewesen. Beim Erdbeben 
von Basel zerfiel es vollständig und wurde nicht mehr aufge­

baut. Die Kirche von Muttenz wurde im 11. oder 12. Jahr­

hundert erbaut.
Die Grafen von Homberg besaßen im 13. Jahrhundert 

die Herrschaft Warfenberg. Am 25. November 1306 ver­
kauften die Grafen Werner und Ludwig von Homburg die 
Herrschaft an. die Herzoge von Oesterreich.
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sich als guter Schirmherr und Wohltäter. Im Jahre 1449 
starb Hans Thüring Münch von Münchenstein. Mit seinen 
beiden Söhnen Hans und Konrad scheint das Geschlecht 
der Münche die absteigende Bahn beschritten zu haben. Die 
jungen Herren besaßen nicht mehr die Ruhe und Klugheit 
ihres Vaters. Immer mehr gerieten sie durch Raub, Fehde, 
Krieg und Feindschaft in verderblichen Schaden und Schul­
den. Am 18. Juli 1470 sahen sie sich genötigt, ihre mit vie­
len Schulden beladene Herrschaft Münchenstein-Muttenz 
für 12 Jahre der Stadt Basel zu verpfänden. Konrad Münch 
wurde vom Basler Rat zum Verwalter, zum Obervogt be­
stimmt. Im geheimen aber verkaufte er seine Herrschaft an 
Solothurn. Deshalb wurde er seines Amtes enthoben. Die 
Tagsatzung erklärte den an Solothurn geschehenen Ver­
kauf als ungültig.

Das Jahr 1499 brachte den Leuten von Muttenz un­
ruhige und kriegerische Tage. Es ist die Zeit des Schwaben­
krieges und damit der Schlacht bei Dörnach. Obwohl sich 
die Stadt Basel bemühte, neutral zu bleiben, wurde die 
Landschaft, besonders Muttenz und Pratteln, wiederholt 
von fremden, schwäbischen oder eidgenössischen Truppen 
besetzt und belästigt.

Im Jahre 1491 starb Konrad Münch. Seine Bruderskin­
der,denen die Herrschaft zugefallen war,befanden sich nicht 
mehr in der Lage, die den Baslern 1470 verpfändete Herr­
schaft einzulösen. Basel war bestrebt, den Pfandbesitz in 
Eigentum zu verwandeln.

Im Jahre 1515 kam der Verkauf endlich zustande. Er 
bedurfte aber noch der Genehmigung des österreichischen 
obersten Lehensherrn, damals des Kaisers Maximilian. Am 
16. August 1517 erteilte der Kaiser seine Zustimmung. Er 
verzichtete für alle Zeiten auf alle bisherigen Rechte der
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Lehensherrschaft Wartenberg-Muttenz.
Mit der Zugehörigkeit derMuttenzer zu Basel brach eine 

neue Zeit an, die Reformation. Am 9. Februar 1529 wurde 
die Reformation in Basel eingeführt. Die Landschaft teilte 
das Schicksal der Stadt. Schon die Vorkämpfe der Refor­
mation beeinflußten das Leben in Muttenz. Im Frühjahr 
1525 wurde das Frauenkloster im Engental von aufständi­
schen Bauern heimgesucht. Sie durchstürmten die Räume 
und aßen und tranken was vorhanden war. Im Februar 
1529 wurden die prächtigen Gemälde in der Kirche zu Mut­
tenz überweißelt, die Pfaffen zum Teufel gejagt, die Sakri­
stei ausgeplündert und die Altäre abgebrochen. Den Ab- ! 
Schluß dieser großen Umgestaltung bildete die am 1. April 
1529 erlassene Reformationsordnung.

_Im Jahre 1534 starb die letzte Nonne im Engental oben. 
Das Kloster wurde aufgehoben und abgebrochen.

1630 wurde der Muttenzer Kirchturm um einen Stock 
erhöht.

Am schweizerischen Bauernkrieg von 1653 nahmen auch 
Landleute aus dem Baselbiet daran teil. Der Rädelsführer 
der Landschafter war Uli Schad von Oberdorf. Er verlangte 
von der Regierung: 1. den freien Salzverkauf; 2. Abschaf­
fung der neuen Zölle; 3. Erlaß der Gabholzsteuer; 4. Nach­
laß der zwei Gulden bei Hochzeitsessen. Dann beklagten sie 
sich auch über die Landvögte. Da aber die Regierung diesen 
Wünschen nicht entsprechen wollte, kam es zum Krieg. In 
der Schlacht bei Wohlenschwil im Aargau, an der auch 200 
Baselbieter teilnahmen, wurde der Bauernbund von Gene­
ral Werdmüller vernichtend geschlagen. Am 24. Juli 1653 
wurden Uli Schad und noch sechs andere in Liestal hinge­
richtet.
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9(13 SJSeter £)d)S,ber Safier Dberßjunftmeifter, vom ©roßen 
SHat nach s^ari3 abgefanbt würbe, um mit Bonaparte ju unter* 
hanbeln, betreffs ©inverleibung bes oefterreidjifdjen QridtaleS 
in ben Spanton Oiafel, würbe er gezwungen, eine ^eloetifdje 93er* 
faffung auSjuarbeiten. Napoleon Iießbie93erfaffuugintaufenben 
von ©jemplaren brucfen. Ser politifd)e Kurier beS franjöjifdjen 
©efanbten in ber Sdjweij fdjmuggelte fie über bie ©renje unb 
verteilte fie unter ber ^öevölferung. 91 m meiften ©rjolg ßattc er 
im 9ßaabtlanb unb im 03 a)elbiet Qm 93afelbiet erfolgte ein regel­
rechter Slufßanb. Sie brei Sanbuogteifdjlöffer gingen in glam* 
men auf. Olm lö.Qanuar 1798 brannte bieOBalbenburg nieber. 
Sie QarnSburg unb bie ^omburg folgten ihrem Sdjidfal. 2Xlle 
©emeinben verlangten Qreibriefe. 9lud) bie 9Ruttenjer fdjieneu 
ju begreifen, baß ber Sag ber Freiheit angebrochen fei Oludj fie 
oerlangten einen Qreibrief. ©rfdjredt befdjloß ber ©roße 9lat 
ju 93afel bie fRedjtSgleidjung ber Stabt* unb Sanbbürger. Sie 
Untertanenverhältniffe würben für ewige Seiten als abgefdjafft 
ertlärt.

Sod), bie SRedjtSgleichung, wie ße im Qahre 1798 auSge* 
fprodjen worben war, bauerte nur furje Seit- 53nlb gelang eS 
ber Stabt wieber, verfdjiebene 93orred)te von ber Sanbfchaft $u 
erlangen. Sie Staatsämter lagen alle in ben ßänben oon Stabt- 
bürgern.

OIlS im Qahre 1830 bieQulireoolution auSbrad), regte eS ßd) 
aud) im Danton 59afel wieber. Qnßieftal würbe eine prooiforifche 
Regierung eingefeht. Qm Qanuar 1831 würbe Sieftal oon ßäbti* 
fchen Sruppen befetjt unb bie prooiforifche ^Regierung oerjagt. 
9lber ber Slufcuhr brach von neuem loS. Um ihn ju bämpfen, 
rüdten jum ^weiten 2Rale ftäbtifdje Sruppen auS unb befetten 
ßieftal am 21. Sluguft 1831. 2lllein als bie 93afelbieter gegen 
bas Stäbtchen ßrömten, jogen ßd) bie 93afler fdjleunigft jurüd 
unb ließen fid) nicht mehr bliden.

Um weiteres 93lutoergießen ju verhüten, befetten eibgenöf- 
fifdje Sruppen ben Danton. Sod) als fich biefe wieber jurüd* 
jogen gingS von neuem los.
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IRad) folchem Vlutvergiefjen war an eine Einigfeit nid)t mehr 
ju benfen. 91m 26. 3luguft 1833 ertlärte bie £agfat$ung enbgül- 
tig bie Trennung non Stabt unb Sanb unb verfügte bie Teilung 
beSStaatSfdjaheS. ©ie Stabt hatte überbieS Jfr. 7OOOOO.-Ent* 
fdjäbigung ju bejahten. 3fjre Erbitterung gegen bie Sanbfdjaft 
I)ielt nod) lange an.

$ier ruhen breiunbbreifcig im Vruberfriege 
von 1833 gefallene Stabt-Vafler.

3n einer 2Ibftimmung verlangten 46 Eemeinben bie £ren* 
nung von ber Stabt. 91un faßte ber Vafler SRat ben unflugen 
Vefdjluß, jenen 46 ©emeinben bie Verwaltung ju entziehen, unb 
fte bamit auS bem StaatSverbanbe au3jufd)[i.eben. Sofort er* 
Härten fid) biefe als Danton Vafellanbfchaft unb festen in Sie* 
ftal am 15.9Rärj 1832 eine eigene ^Regierung ein.

31m 3. 2luguft 1833 morgens 6 Uhr jogen 1500 Vafler mit 
14 Eefdjütjen unter Dberft Vifdjer gegen Sieftal. Qn Sßratteln 
jünbeten fie neun Käufer an. 3hre Eigentümer, bie ftd) in ben 
SRebberg hinauf geflüdjtet hatten, fatjen ihre .£)abe verbrennen. 
Einige öunbert Sanbfcfjäftler rotteten ftd) auf baS Eeläute ber 
Sturmglocfen jufammen. 3In ber ßülftenfchanje würben bie 
Vafler angegriffen unb eS entfpann fid) ein fchrecflid)eS £anb» 
gemenge Von ^rentenborf her bradjte 9Raior Seutenegger ben 
Sanbfdjäftlern £)i(fe ®ie Stabt*Vafler machten redjtSumtehrt 
unb flogen bem SRotljaufe ^u.

3m VirSecf rüftete inbeffen Dberft von Vlarer ein Keines 
«fjeer unb paffierte bamit 3Rutten(v wo ftd) ihm nod) 60 SRann 
anfd)loffen. Qm Eilmarfd) ftie§en fte in $Rid)tung SRotfyauS vor 
unb erreidjten gerabe im richtigen 5Roment bie Sanbftraße. SDie 
Voller ftürmten in einer wahren *ßanif am S^othauS vorbei. ®a 
fiel ihnen von Vlarer in bie glanfe 3um letjtenmal ftellten [ich 
bie Vebbi, um bie Ehre $u retten. 3lber bie Vattern waren im 
Vorteil. ES entfpann ftd) eine wüfte Schieberei. Valb rannten 
fte AjalS über ^opf bavon, 66 (gefallene jurücflaffenb. Qubelnb 
lehrten bie 9Ruttenjer ins SDorf jttrücf. Sie brachten nod) 33 ge= 
fallene Vafler mit unb gruben ihnen ein 9Raffengrab im $ird)hofe 
ju 8Rutten,v 9Ran tarnt eS nod) feilte fehen. Sluf ber Xafel fteßt:



8

Qm Qabre 18-34 ftie§ (Stjriftian Friebrirfj non (Jlenct beim 
SHotljauS unten auf Salj. 1837 eröffnete er bie Saline Sd)wei' 
jerball. ßall = Saty, <5cfjroeijerfalj.

s2Dlit ber (Eröffnung ber SBaljnlinie SQafehßieftal, am 19. SDe 
jember 1854, bradj eine gewaltige @ntwitflung§ge[d)id)te an.

fiäng^ber 93at)nlinie unb an ber ^öatjnbofftrafje würben Fa­
briken gebaut. 3)ie Fabrikanten tonnten ihre ^ßrobutte mit ber 
93al?n beförbern unb itjre auSwertigen Slunben fomit fcfjnell be* 
bienen. 1900 jäfjlte SJhittenj 2500 Seelen.

5lm 9. Oktober 1929 würbe bertflangierbafynfyof eröffnet. ($3 
ift ber wicfytigfte an ber ©ottbabblfnie.

33iele (Sifenbabnerfamilien fiebelten fid? in SJluttenj an. 
würben Diele Qcinfamilienbäufer gebaut. Scfjon 1922, al§ ba£ 
£ram erbaut würbe, fiebelten fid) viele Safier in nuferem S)orfe 
an, um ein gefünbereS unb ftiUereS fieben ju oerbringen, al§ in 
ber lärmenben Stabt, ^eute jä^lt SRuttenj mehr al3 6000 (Jim 
wobner.


